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gabtifzroecfen, 425 auf ©croelterungSbauten unb 221
auf Umbauten ober Uaigeftaltung bet tnnem ©Inrichtung.

®te ©efamtzahl ber im Jahre 1929 begutachteten
Sauoorlagen ift um 26 Meiner als im Sorjahr; Meu»
bauten mürben im SerichtSfahr 3 mehr begutachtet al§
im Jahre 1928, gemäß folgenbet 3«fommct>fteIlmtg :

1929
940
187

1928
966
184

107
425

221

118
449

215

galjl ber begutachteten Stellagen
baoon: Neubauten

©inrichtung befteh. SRäume

ZU gabrifjmecten
©rmetterungëbauten
Umbauten u. Umgeftaltung

ber tnnern ©tnridhtung
®te Angaben fiber bte non ben eibgen. gabriMnfpef*

toren begutachteten Sauoorlagen reichen bis zum Jahre
1920 zurfidt. gfir ben 3eitabfchnitt 1920—1929 liegen
tnbeffen nur bte jährlichen ©efamtjahlen oor; etne ©liebe»

rung nach Jnbuftrtegruppen unb nach 3tït ber Stauten
ift föt biefen gettraum nidfjt mögltch.

Jn ben gahlen ffir bte geit oon 1928 fttib audh bte

^Begutachtungen non Plänen für mit Gabrilen uerbunbene
âtiftalten Inbegriffen, roeldfje gäfle feit 1928 nicht ge»

Zählt Pub.
®te gahl ber tn ben einzelnen Jahren non 1920

bië 1929 burch bte etbgen. gabriflnfpeftorate begutachteten
Sauoorlagen ftnb:

gabt ber begutachteten
Sauöorlagen

657
339
285
462
680
672
670
820
966
940

1920
1921
1922
1923
1924
1925
1926
1927
1928
1929

9lette3 33a«etu
9hn 3. gebruar fprach Stabtbaumeifter $ ill er in

ber freifinnig bemofratifchen ißartei ber Stabt Sern über
baS neue Sauen. @8 mar erfreulich unb beruhigenb,
fChretbt ber „Sunb", roie unfet Stabtbaumeifter jum
neuen Sauen etngefMt ift: Muhig, ftitifdh abroägenb,
ablehnenb mo eS nötig, freubig juftimmenb, mo eS ge«
boten ift. Seine SBorte Märten ab unb gaben ben fehr
ÄabltetCh erfChienenen grauen unb SRännetn etnen guten
Segriff non bem, raaS baS neue Sauen ift unb fein mill.

£etr £>iHer ging auë non ber Seftfirjung, bte nor
bloß ffinf Jahren ber ©nlfChetb beS ^Preisgerichts im
SBettberoerb ffir ba8 Sorpfpital auSgelöft hat. fpeute
hat bte Seoölferung bte guten ©igenfChaften btefet Sau-
metfe erfannt unb fie gutgeheißen. So roirb fie auch bte

ber Soflenbung entgegengehenben ober etft geplanten
gtößexn öffentlichen Sauroetle (Sanbeëbibliothet, fpod)»
fChulbauten, ba8 neue SdjuthauS tn Sämplij) als mettere

gute SRepräfentanten be8 neuen SauenS begrüßen, Jft
etnmal burch btefe öffentlichen Sauten ber Soben
beaCfert, fo mirb fiCh bte neue gett auch im aBofprangS»
bau ftärCer abzuzeichnen beginnen.

®a8 mefentliChfte SRerfmal be8 neuen Sauenë'ift ber
gänzliche Serzidjt auf repräfentatine ißofe unb zu-
brlngltdje Jnbioibuolitäten. Jn ber Kletbung ift ber Ser»
Zieht auf traffe llnterfeheibungen längft noDzogen.

®ur<h ba8 Seftreben, ben ftreng gefChloffenen Ilafft»
fChen Sautörper aufzulöfen, betommt befonbetS ber

©runbriß eine Seroeglichleit, bte er oorher nie haben
fonnte. ®te tlnterorbnung ber SRäume tn ein Schema
unb baS Streben nach -Monumentalität ftanben bislang
an erfter, aßeS anbete an jmelter Steile. SMan baute
oon außen nach innen unb nid^t mte heute oon innen
nach außen. SluSfchlaggebenb ift heute ba§ SBohnbe»
bfirfniS unb nidht bte äußere ©rfdjetnung. ®a§ heißt
nun nicht, baß baS Süßere nur fozufagen bie Müdtfelte
beS Jnnern märe. SetbeS, Maumoerteilung unb äußere
©rfdhetnung ftnb oielmehr bem entmerfenben 2tichite!ten
fo gegenmärtig, mie e8 bem Mafftfchen ardjitelten gegen-
roärtig mar. 316er ber moberne SrchiteM legt feinen
aBert mehr barauf, baß ftdh aUeê zu oter glatten 3Banb=
ebenen ausrichtet, bte roenn möglich noch fpftematifdb
aufgeteilt unb mit allem möglichen beforatioen SChmuct
behängt roerben. Symmetrie ift aber nicht mit Unorb»
nung zu oermechfeln. ®a8 aufgelöfte, moberne |jau§ fleht
audfji tn otel engerer unb zwangloferer Beziehung zu ben
aBlnbsidftungen, zur Sonne, ben Jahreszeiten ber ßanb-
fChaft unb ben Setîehrëmegen. ®er moberne SRenfch hat
ftdh in ber Matur foroeit zurechtgefunben, baß er ftch
nidht mehr tn fetnen oter 3Bänben gegen fte oerfdjanzen
muß, mte tn einer geftung. ®amit gerahmt audh ber
©arten einen neuen Sinn. @r ift nidht mehr eine gort»
fefeung ber Slrdhtteftur mit anbern SMitteln, fonbern bie
befdjetbene Überleitung tn bie Sanbfchaft.

©ine golge beS gleichen StrebenS, ben Körper be§

einzelnen |jaufeë nicht zu fehr als etroaS in ftch @e»

fChloffeneS zu ifolieren, ift bie Sorltebe ffir flache
®ächer unb ®a«hterraffen. SRan rotrb ftch z®ar
immer baoor höteu müffen, ba§ flache ®adh nur ber
gorm zuliebe anzuraenben, ober roetl eS gerabe SRobe

ift. @§ follte ftetë eine tnnere Motmenbigfett hterffir oor»
liegen. So rairft ftch bei etner £>angbebauung etn glach»
bach feh* gut auS. @S gewährt ben Machbarhäufetn mehr
Sicht unb Sonne unb oerfperri ihnen nic^t bie luSftcht.
Stuch als Stegeterroffe bei Kranfengebäuben gemährt baS

glathbadj große Sorteile. Stänben rot« heute oor einer
Sanierung ber Sabgaffe, fo müßte bie graqe ernftliCh
geprüft werben, ob bte neu z« erfteßenben 3Bohnbauten
nicht ftadh abzubecïen mären, galfdh märe eS, zu glauben,
bie SMobernttät etneS £aufeë hänge oon foldhen ©luzel»
fragen, mte ber ®aChfrage ab.

©tn befonberS auffaflenber gug mobetner Sauten ift
bie ftarle Setonung roagredhter ©lieberungen.
2Ran geht auch hter ber SfRonumentalltät aus bem 3Bege,
bie ber Senlredhlen ankeiftet. audfj baS ©efühl für bie
ftatifdhen Sorgänge hat ftdh roefentlich geänbert. ®aS
Sptel sroifdhen Siûfce unb Saft ift gegenftanbëloS ge«

roorben, fettbem man in armtertem Seton ober Stahl
unb ©ifen baut.

®te garbe hat roteber größere Sebeutung erhalten.
®aS farbige £>auS ift leichter, unoerbtnblicher.

Slndh im Jnnern beS mobernen §aufe§ haben ftd)
analoge 3Banûlungen ooßzogen. Sei ber SRöblierung gilt
ber ©runbfat). baß fein SRöbel mehr aufgefteHt werben
foß, baS man nicht braucht. ®er Sinn ber SMöbel ift,
befdhetben zu bienen. 3Bährenb bisher bie aßohnungS»
etnrichtungea ben £auëhalt für bie grauen zur Dual
machten, mirb heute angeftrebt, im $auèhalt feinen Kult»
gegenftanb, fonbern etne ^tlfe zum ®afetn zu machen,
ïïuch bte meiften technifchen ©rrungenfehaften haben im
mobernen fjauëbalt ©tngang gefunben, gentralhei}-
ung (olelfach bereits gentralfernheizung), Sabzimmer,
roarmeS SGBaffer. Jn ber gufunft roirb ftch oermutlich
audh ber Kühlfdfjranf zum eifernen Seftanbteil etner
aBohnungSetnriChtung gefeßen. an SteBe gemufterter
Tapeten treten etnfarbige, oiefleicht nur noch mit bloßen
Schattierungen ober Streifen oetfehene. ®te 3Banb foß
ben Maum lautlos umfchließen.
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Fabrikzwecken, 425 auf Erweiterungsbauten und 22t
auf Umbauten oder Umgestaltung der innern Einrichtung.

Die Gesamtzahl der im Jahre 1929 begutachteten
Bauvorlagen ist um 26 kleiner als im Vorjahr; Neu-
bauten wurden im Berichtsjahr 3 mehr begutachtet als
im Jahre 1928, gemäß folgender Zusammenstellung:

1SS9
940
187

»SS8
966
184

107
425

221

118
449

215

Zahl der begutachteten Vorlagen
davon: Neubauten

Einrichtung besteh. Räume
zu Fabrikzwecken

Erweiterungsbauten
Umbauten u. Umgestaltung

der innern Einrichtung
Die Angaben über die von den eidgen. Fabrikinfpek-

toren begutachteten Bauvorlagen reichen bis zum Jahre
1920 zurück. Für den Zettabschnitt 1920—1929 liegen
indessen nur die jährlichen Gesamtzahlen vor; eine Gliede-
rung nach Jndustrtegruppen und nach Art der Bauten
ist für diesen Zettraum nicht möglich.

In den Zahlen für die Zeit von 1928 find auch die
Begutachtungen von Plänen für mit Fabriken verbundene
Anstalten tnbegriffen, welche Fälle seit 1928 nicht ge-
zählt sind.

Die Zahl der in den einzelnen Jahren von 1920
bis 1929 durch die eidgen. Fabriktnspektorate begutachteten
Bauvorlagen sind:

Zahl der begutachteten
Bauvorlagen

657
339
285
462
680
672
670
820
966
940

1920
1921
1922
1923
1924
1925
1926
1927
1928
1929

Neues Bauen.
Am 3. Februar sprach Stadtbaumeister H ill er in

der freisinnig demokratischen Partei der Stadt Bern über
das neue Bauen. Es war erfreulich und beruhigend,
schreibt der „Bund", wie unser Stadtbaumeister zum
neuen Bauen eingestellt ist: Ruhig, kritisch abwägend,
ablehnend wo es nötig, freudig zustimmend, wo es ge»
boten ist. Seine Worte klärten ab und gaben den sehr
zahlreich erschienenen Frauen und Männern einen guten
Begriff von dem, was das neue Bauen ist und sein will.

Herr Hiller ging aus von der Bestürzung, die vor
bloß fünf Jahren der Entscheid des Preisgerichts im
Wettbewerb für das Loryspital ausgelöst hat. Heute
hat die Bevölkerung die guten Eigenschaften dieser Bau-
weise erkannt und sie gutgeheißen. So wird sie auch die
der Vollendung entgegengehenden oder erst geplanten
größern öffentlichen Bauwerke (Landesbibliothek, Hoch-
schulbauten, das neue Schulhaus in Bümpliz) als weitere
gute Repräsentanten des neuen Bauens begrüßen. Ist
einmal durch diese öffentlichen Bauten der Boden
beackert, so wird sich die neue Zeit auch im Wohnungs-
bau stärker abzuzeichnen beginnen.

Das wesentlichste Merkmal des neuen Bauens ist der
gänzliche Verzicht auf repräsentative Pose und zu-
dringliche Individualitäten. In der Kleidung ist der Ver-
zicht auf krasse Unterscheidungen längst vollzogen.

Durch das Bestreben, den streng geschlossenen klasst-
schen Baukörper aufzulösen, bekommt besonders der

Grundriß eine Beweglichkeit, die er vorher nie haben
konnte. Die Unterordnung der Räume in ein Schema
und das Streben nach Monumentalität standen bislang
an erster, alles andere an zweiter Stelle. Man baute
von außen nach innen und nicht wie heute von innen
nach außen. Ausschlaggebend ist heute das Wohnbe-
dürfnis und nicht die äußere Erscheinung. Das heißt
nun nicht, daß das Äußere nur sozusagen die Rückseite
des Innern wäre. Beides, Raumverteilung und äußere
Erscheinung sind vielmehr dem entwerfenden Architekten
so gegenwärtig, wie es dem klassischen Architekten gegen-
wärtig war. Aber der moderne Architekt legt keinen
Wert mehr darauf, daß sich alles zu vier glatten Wand-
ebenen ausrichtet, die wenn möglich noch systematisch
aufgeteilt und mit allem möglichen dekorativen Schmuck
behängt werden. Asymmetrie ist aber nicht mit Unord-
nung zu verwechseln. Das aufgelöste, moderne Haus steht
auch in viel engerer und zwangloserer Beziehung zu den
Windrichtungen, zur Sonne, den Jahreszeiten der Land-
schaft und den Verkehrswegen. Der moderne Mensch hat
sich in der Natur soweit zurechtgefunden, daß er sich

nicht mehr in seinen vier Wänden gegen sie verschanzen
muß, wie in einer Festung. Damit gewinnt auch der
Garten einen neuen Sinn. Er ist nicht mehr eine Fort-
setzung der Architektur mit andern Mitteln, sondern die
bescheidene Überleitung in die Landschaft.

Eine Folge des gleichen Slrebens, den Körper des

einzelnen Hauses nicht zu sehr als etwas in sich Ge-
schlossenes zu isolieren, ist die Vorliebe für flache
Dächer und Dachterrassen. Man wird sich zwar
immer davor hüten müssen, das flache Dach nur der
Form zuliebe anzuwenden, oder weil es gerade Mode
ist. Es sollte stets eine innere Notwendigkeit hierfür vor-
liegen. So wirkt sich bei einer Hangbebauung ein Flach-
dach sehr gut aus. Es gewährt den Nachbarhäusern mehr
Llcht und Sonne und versperr! ihnen nicht die Aussicht.
Auch als Ltegeterrasse bei Krankengebäuden gewährt das
Flachdach große Vorteile. Ständen wir heute vor einer
Sanierung der Badgasse, so müßte die Frage ernstlich
geprüft werden, ob die neu zu erstellenden Wohnbauten
nicht flach abzudecken wären. Falsch wäre es, zu glauben,
die Modernität eines Hauses hänge von solchen Einzel-
fragen, wie der Dachfrage ab.

Ein besonders auffallender Zug moderner Bauten ist
die starke Betonung wagrechter Gliederungen.
Man geht auch hier der Monumentalität aus dem Wege,
die der Senkrechten anhaftet. Auch das Gefühl für die
statischen Vorgänge hat sich wesentlich geändert. Das
Spiel zwischen Stütze und Last ist gegenstandslos ge-
worden, seitdem man in armiertem Beton oder Stahl
und Eisen baut.

Die Farbe hat wieder größere Bedeutung erhalten.
Das farbige Haus ist leichter, unverbindlicher.

Auch im Innern des modernen Hauses haben sich

analoge Wandlungen vollzogen. Bei der Möblterung gilt
der Grundsatz, daß kein Möbel mehr aufgestellt werden
soll, das man nicht braucht. Der Sinn der Möbel ist,
bescheiden zu dienen. Während bisher die Wohnungs-
einrichtungea den Haushalt für die Frauen zur Qual
machten, wird heute angestrebt, im Haushalt keinen Kult-
gegenstand, sondern eine Hilfe zum Dasein zu machen.
Auch die meisten technischen Errungenschaften haben im
modernen Haushalt Eingang gefunden. Zentralheiz-
ung (vielfach bereits Zentralfernheizung), Badzimmer,
warmes Wasser. In der Zukunft wird sich vermutlich
auch der Kühlschrank zum eisernen Bestandteil einer
Wohnungseinrichtung gesellen. An Stelle gemusterter
Tapeten treten einfarbige, vielleicht nur noch mit bloßen
Schattierungen oder Streifen versehene. Die Wand soll
den Raum lautlos umschließen.
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SDîît bem neuen Sauen ge^t eine roeilgegenbe

pifierung unb îlot m un g im Saugeroetbe einger.
®ie îtormenteile tonnen in ber fiitlen Ssg«3jeit auf
Sorrat gergefteüt roerben. Selber fteden ftcg bei unS ben

Seftrebungen nafg îpptfterung unb îlormung notg grofje
SBiberftänbe entgegen. Uub Doîg ftnb gppijterungSbeftte=
bungen nidgt8 SteueS. Sis in bie ÏÏRitte beS 19. Sagr=
gunbcrts gaben bie SWenfdgen bie SolfSroognung ippifiett.
(Später brachte ein übertriebener SnbioibualtSmuS jerteê
©àaoS pernor, «ber baS mir unâ (5 eu te entfegen mfiffen.
Dgne Sppifterung wirb eine fühlbare Serbidigung ntcgl
möglich fein.

©bte ber bringenbften äufgaben für unfere ©tabt ift bie

Setbefferung ber fanitarifdg ungenügenben SBognungen
in ber 911 Iftabt. ©elbftoerftänbttdg finb bei etner folgen
(Santerung gemiffe tRüdftdgien auf ba§ ©tabtbilb ju
nehmen. ®aS fdgliefjt aber nic^t auS, bag in bejug auf
$pgtene, 3"*«** "on Saft, Si(|t unb ©onne im neuen
©etft gebaut œerben îann. ©S lägt fïd^ benfen, bag auf
biefe SBetfe ganje ©tragenjüge, mte bie SRattenenge, bie

Srunngoffe, ein neues etngetlltdgeS ©epräge ergalten.
@bt foldger neuer ©tragenjug mirb flcg in baS ®efamt=
bilb ber ältftabt in befrtebigenber SGßeife einfügen Ioffen.

®te Sidbtbilber gaben einen guten Segriff oon
ben neuen Saubeftrebungen. Set etnjelnen Silbern gtng
ein ablegnenbeS ©emurmel buràj ben ©aal. greubige
3uftimmung fanben oerfdgtebene neue öffentliche Sauten
oon Sern. ®em ©ntrourf für ein neues ©dgulgauS tn
Sümplij oon Rart Snbermügle mürbe lebgaft jugeftimmt.
ädgemetne änerfennung fanb audg baS ißrojeft für ba§
neue SejirfSfpital in Sruntrut.

Soîj » 9ftarftberid)te.
frolsbrndit aus gßitüedgur. (Korr.) ®t" gtöge

^oljgant ber ftäbüfdjen gorftoermaltung aagm
im Raftno bei gutem Sefudj einen erfreultcgen Ser>

lauf. ®a§ Angebot mar pmetft jlemlldg lebhaft. @8

mürben fämtlicge 277 Sofe oon tnSgefamt 750 ©tüd
©dggolj mit 1700 rri®, 600 ©tüd ©tarïbaugolj mit
930 m®, 2800 ©tüd letdgtereS Saugolj mit 1800 m®,

Rottannen, SBetfjtannen, gögren unb Sdregen, jtemltdg
feg tan f, unb bei ettiegen Übergeboten abgefegt. SBeniger
lebgaft mar bie Stadgfrage auf Sudgen. Sin Saubnuggolj
maren 620 Sutgen, ©itgen, ©fdgen ufm. mit 320 m®

jum Setïauf gelangt. Slbgefegt mürben total 4770 ©tüd
mit 4750 m®. ®te ^Steife für SRottannen gtngen oon
70—75 gr., für Söeigtannen oon 60—65 gr., für gögren
bis 75, ©fegen bis 70, ©Segen bis 80 gr. pro m®. ®te
fpaupttäufer gegoren bem gtefigen Saugeroetbe an. ®oeg

gaben fieg aueg oon auSmdrtS Outereffenten eingefunben.

Cctcntafcl
f ßeonj SuÖ}er«f?uber, alt Slaummeifler iit SReug«

bögt (Sujern), ftarb am 19. gebruar im älter oon 80

Sagten.

f ©mil ©dgtitj&er ©ager, alt ©attlerraeifter tn
(Rothenburg (Sujern), ftarb am 20. gebruar im älter
oon 73 Oagren.

f Rati gudgS, ©penglermeifter in Safe!, ftarb am
22. gebruar im älter oon 71 Oagren.

f Sofa*!} Sögel« »dgrieoer, »aumeifter tn Söetn«
fclben (îgurgau), fiaru am 22. gebruar im älter oon
53 Oagren.

f Oafob ®8riler*Rösig, alt Sanmelftet in äH«
fegmtl (Safedanö), ftarb am 24. gebruar im älter oon
69 Sagten.

umdsiedeiie*.
aRanteranlegrïurS tn göridj. ®er Saumeifteroer»

banb unb bie ©imerbefeguloermaltung oeranftalten naeg
Oftern einen unentgellltcgen fünfroöegigen änlegtfurS für
Sötaurerlegrlinge, bte im fommenben grügjagr bei Sau«
metftern tn 3üiirg unb Umgebung tn bie Segre treten.

gSrUgg Säognba» 1929. iuS ber ©rgebung beS

SunbeSamteS für Subuftrte, ©emerbe unb ärbeit über
bte Sautdtigfett tn 25 ©täbten ber ©egmetj tm Sag«
1929 ergibt fkg bie überlegengeit 3ürtcgS tn ber
3agl ber SauberoiHigungen unb ooßenbeten SGBognbauten.
SereitS bte frügern Sag« galten biefe ÜBagrnegmung
madgen laffen. älfgemetn finb eS bte fpauptumjugS»
termtne, roeldge SGBognbauabfcglu^termine barftetlen; bie

©rteilung oon SauberoiHigungen erfolgt tn ber fßmmer«
liegen Sauperiobe in oermegrtem SRa§e. ®te 3®W ber
bauberoidigten SBognungen mar in ben S^«" 1926 bis
1929 für bte 25 erfaßten ©läbte 6928, 8462, 10,063
unb 10,310. ®er änteil 3ütiigS behdgt 2304, 3075,
3509 unb 3860, gdlt ftdg alfo über einem ®rittel
ber in ben 25 ©täbten erreidgten 3agl- ®abei ift ju
bemerfen, bag gtnjlcgtlicg ber Sauberoidigungen für ®e«
bäube mit SBognungen baS SergdltniS für 3ûridg un=
künftiger ift; bte Serfdgtebengett ift bamit ju erîldren,
bag 3üridg oergältniSmägig ftärter bte ©rogmognbauten
beoorjngt. Safel fommt tn ber Siegel auf ungefägr brei
Slertel ber 3ûï<geï 3aglen, Sern gdlt befegetben jutüd,
mdgrenb bte übrigen ©täbie jufammen bte 3ürdger 3agl
teilroetfe um roentgeS übertreffen, teilmeife glnter igr
jurüdbleiben.

®te 3agi bet fertigerfielltèn SBognungen jetgt
3flridg noeg eifriger am SBetfe beS SBognbaueS. Son
Den 8760 oodenbeten SBognungen beS SagteS 1929 ftegen
3242 in 3öti<äg- SergdltniSmdgig oiele SBognungen gat
antg Safel (1859) oodenbet, immergtn aber übertrifft
bie 3ürdber 3agl nidgt nur btejenigen oon Safel unb
Sern jufammen, fonbetn audg bte ader übrigen ©tübte
jufammen.

®te Sodé 3'lridgS als SBognungSlonfument unb SBogn«
bauet ift bamit nidgt oodftdnbig umriffeu. Retne ©tabt
gat augetgalb igtet ©renjen eine berart ftatïe
baulidge ©ntroidlung ju oerjetdgnen mie 3ûridg. ©etabeju
oetblüffenb ift bie ©ntroidlung ber jfirdgerifdgen Sororte.
Son 1920 biS 1928 ftteg bie 3agl ber SBognungen in
ber ©tabt um 24.3%, tn ben adgt nddgftltegenben Sot«
orten aber um 47,7 ®/o. Detlifon oerjetdgnet lu btefen
adgt Sagten etne 3unagme um 67,5 % unb ®<groamen>
blngen um 64,2 "/«. ®tefe äuSbegnung ift felbftoerftünb«
lidg golge unb SorauSffgitng beS SeoölferungSjU'
roadgfeS, ber 1920 bis 1929 in ber ©tabt 3û*"& um
14 ®/o, tn ben Sororten aber — eS finb gier nur älbiS«
rteben, ältftetten, Çdngg, SBitifon, Derlifon, ©eebadg,
©cgmamenbingen unb äffoltern bet 3ûridg barunter oet*
ftanben — um 39 ®/o. ©er 3«wadgS betrag für Derltfon
59®/o, für ©dgroamenbtngen 54%.

®a5 legte 6trogöa(ggau§ im Stanton SBtidg. ®er
SegterungSrat beS ßantonS 3ürtdg gat befdgloffen, baS

legte ©trogbadggauS beS Santons 3dridg, bas in ^ütti»
!on im gurttal nage ber aargauifdgen ©renje jtegt,
roteber Infianb fteden ju laffen, bamit eS ber Sladgmelt
ergalten bleibe. ®te Çeimatfdgugoeretnigung beS Ran»
tonS, bie ©eograpgiftg=etgnograpgifdge ©efedf^aft 3ö«^g
unb bte ^irma Sdlaggi In Rempttal gaben bajn etgeblidge
©elbmittel jur Setfügung geftedt.

©ine neue Sialtetgnil. Sor futjem bot fidg Snter«
effenten ©elegengett, etne änjagl geralbifdger unb befo«
ratioer SRalereien ju fegen, bte tn einer neuartigen
ïedgnif ausgeführt ftnb. @. Sülorf«©üttinger in
3üricg 6 gat bei ber 9teftaurationSarbeit an alten SBanb>
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Mit dem neuen Bauen geht eine weitgehende Ty-
pis ierung und Normung im Baugewerbe einher.
Die Normenteile können in der stillen Jahreszeit auf
Borrat hergestellt werden. Leider stellen sich bei uns den

Bestrebungen nach Typisierung und Normung noch große
Widerstände entgegen, Und doch sind Typisierungsbestre-
düngen nichts Neues. Bis in die Mitte des 19. Jahr-
Hunderts haben die Menschen die Volkswohnung typisiert.
Später brachte ein übertriebener Individualismus jenes
Chaos hervor, über das wir uns heute entsetzen müssen.
Ohne Typisierung wird eins fühlbare Verbilligung nicht
möglich sein.

Eine der dringendsten Aufgaben für unsere Stadt ist die

Verbesserung der sanitarisch ungenügenden Wohnungen
in der Altstadt. Selbstverständlich sind bei einer solchen
Sanierung gewisse Rücksichten auf das Stadtbild zu
nehmen. Das schließt aber nicht aus, daß in bezug auf
Hygiene, Zutritt von Lost, Licht und Sonne im neuen
Geist gebaut werden kann. Es läßt sich denken, daß auf
diese Weise ganze Straßenzüge, wie die Mattenenge, die

Brunngosse, ein neues einheitliches Gepräge erhalten.
Ein solcher neuer Straßenzug wird sich in das Gesamt-
bild der Altstadt in befriedigender Weise einfügen lassen.

Die Lichtbilder gaben einen guten Begriff von
den neuen Baubestrebungen. Bei einzelnen Bildern ging
ein ablehnendes Gemurmel durch den Saal. Freudige
Zustimmung fanden verschiedene neue öffentliche Bauten
von Bern. Dem Entwurf für ein neues Schulhaus in
Bümpltz von Karl Jndermühle wurde lebhaft zugestimmt.
Allgemeine Anerkennung fand auch das Projekt für das
neue Bezirksspital in Pruntrut.

Holz - Marktberichte.
HolzberichL emS Wwterthn?. (Korr.) Di- große

Holzgant der städtischen Forstoerwaltung »ahm
im Kasino bei gutem Besuch einen erfreulichen Ver-
lauf. Das Angebot war zumeist ziemlich lebhaft. Es
wurden sämtliche 277 Lose von insgesamt 750 Stück
Sägholz mit 1700 m«, 600 Stück Starkbauholz mit
930 m«, 2800 Stück leichteres Bauholz mit 1800 m«,
Rottannen, Wetßtannen, Föhren und Lärchen, ziemlich
schlank, und bei etlichen Übergeboten abgesetzt. Weniger
lebhaft war die Nachfrage auf Buchen. An Laubnutzholz
waren 620 Buchen, Eichen, Eschen usw. mit 320 m«

zum Verkauf gelangt. Abgesetzt wurden total 4770 Stück
mit 4750 mDie Preise für Rottannen gingen von
70—75 Fr,, für Weißtannen von 60—65 Fr., für Föhren
bis 75, Eschen bis 70, Eichen bis 80 Fr. pro m«. Die
Hauptkäufer gehören dem hiesigen Baugewerbe an. Doch
haben sich auch von auswärts Interessenten eingefunden.

Cotentafel
î Leonz Bucher-Huber, a!t Maurermeister in Reuß-

bühl (Luzern), starb am 19. Februar im Alter von 80

Jahren.
-j- Emil Schnyder-Sager, alt Sattlermeister in

Rothenvurg (Luzern), starb am 20 Februar im Alter
von 73 Jahren.

-ß Karl FuchS, Spenglermeister in Basel, starb am
22. Februar im Alter von 71 Jahren.

f Joseph Vogel-schriever, Baumeister in Wein-
felden (Thurgau), starb am 22, Februar im Alter von
53 Jahren.

-Z- Jakob Gstrtler-KSng, alt Baumeister in All-
schwtl (Basellano), starb am 24. Februar im Alter von
69 Jahren.

UerzHlîâeim.
MaureranlehrkurS in Zürich. Der Baumeisterver-

band und die Gewerbeschulverwaltung veranstalten nach
Ostern einen unentgeltlichen fünfwöchigen Anlehrkurs für
Maurerlehrlinge, die im kommenden Frühjahr bei Bau-
meistern in Zürich und Umgebung in die Lehre treten.

Zürichs Wohnba« 1829. Aus der Erhebung des
Bundesamtes für Industrie, Gewerbe und Arbeit über
die Bautätigkeit in 25 Städten der Schweiz im Jahre
1929 ergibt sich die Überlegenheit Zürichs in der
Zahl der Baubewilligungen und vollendeten Wohnbauten.
Bereits die frühern Jahre hatten diese Wahrnehmung
machen lassen. Allgemein find es die Hauptumzugs-
termine, welche Wohnbauabschlußtermine darstellen; die

Erteilung von Baubewilligungen erfolgt in der sömmer-
lichen Bavperiode in vermehrtem Maße. Die Zahl der
baubewilligten Wohnungen war in den Iihren 1926 bis
1929 für die 25 erfaßten Städte 6928. 8462, 10,063
und 10,310. Der Anteil Zürichs beträgt 2304, 3075,
3509 und 3860, hält sich also über einem Drittel
der in den 25 Städten erreichten Zahl. Dabei ist zu
bemerken, daß hinsichtlich der Baubewilligungen für Ge-
bände mit Wohnungen das Verhältnis für Zürich un-
günstiger ist; die Verschiedenheit ist damit zu erklären,
daß Zürich verhältnismäßig stärker die Großwohnbauten
bevorzugt. Basel kommt in der Regel auf ungefähr drei
Viertel der Zürcher Zahlen, Bern hält bescheiden zurück,
während die übrigen Städte zusammen die Zürcher Zahl
teilweise um weniges übertreffen, teilweise hinter ihr
zurückbleiben.

Die Zahl der fertigerstellten Wohnungen zeigt
Zürich noch eifriger am Werke des Wohnbaues. Von
den 8760 vollendeten Wohnungen des Jahres 1929 stehen
3242 in Zürich. Verhältnismäßig viele Wohnungen hat
auch Basel (1359) vollendet, immerhin aber übertrifft
die Zürcher Zahl nicht nur diejenigen von Basel und
Bern zusammen, sondern auch die aller übrigen Städte
zusammen.

Die Rolle Zürichs als Wohnungskonsument und Wohn-
bauer ist damit nicht vollständig umrissen. Keine Stadt
hat außerhalb ihrer Grenzen eine derart starke
bauliche Entwicklung zu verzeichnen wie Zürich. Geradezu
verblüffend ist die Entwicklung der zürcherischen Vororte.
Von 1920 bis 1928 stieg die Zahl der Wohnungen in
der Stadt um 24,3«/«, in den acht Nächstliegenden Vor-
orten aber um 47.7«/«. Oerlikon verzeichnet in diesen
acht Jahren eine Zunahme um 67.5 «/« und Schwamen-
dingen um 64.2 «/«. Diese Ausdehnung ist selbstoerständ-
lich Folge und Voraussitzung des Bevölkerungszu-
wachses, der 1920 bis 1929 tu der Stadt Zürich um
14 «/«, tu den Vororten aber — es find hier nur Albis-
rteden, Altstetten, Höngg, Witikon, Oerlikon, Seebach,
Schwamendtngen und Äffoltern bei Zürich darunter ver-
standen — um 39 «/«. Der Zuwachs betrug für Oerlikon
59°/». für Schwamendingen 54«/«.

Das letzte Strotzdachhaus im Kanto« Zürich. Der
Regierungsrat des Kantons Zürich hat beschlossen, das
letzte Strohdachhaus des Kantons Zürich, das in Hütti-
kon im Furttal nahe der aargauischen Grenze steht,
wieder instand stellen zu lassen, damit es der Nachwelt
erhalten bleibe. Die Heimatschutzvereinigung des Kan-
tons, die Geographisch-ethnographische Gesellschaft Zürich
und die Firma Maggi in Kewpttal haben dazu erhebliche
Geldmittel zur Verfügung gestellt.

Eine neue Maltechnik. Vor kurzem bot sich Inter-
efsenten Gelegenheit, eine Anzahl heraldischer und deko-
rativer Malereien zu sehen, die in einer neuartigen
Technik ausgeführt sind. E. Morf-Güttinger in
Zürich 6 hat bei der Restaurationsarbeit an alten Wand-


	Neues Bauen

